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Hier treffen anschaulich zwei Energiewelten 
aufeinander. Die Dampfmaschine hat aufgrund 
ihres „schlechten“ Wirkungsgrades und ihrer 
Umweltbelastung ausgedient. 

Links im Bild steht die einmal modernste Trafo-
station in Großen-Buseck. Jetzt wird sie gestutzt, 
die Höhe ist nicht mehr nötig. 

Der Vogelschutzverein hat sein Heim dirket daran 
angebaut und oben Schwalbennester angebracht.

So wie die Schwalben aus unserem Blickfeld ver-
schwinden, so sieht man immer weniger, woher 
die Energie kommt, die wir seit der technischen 
Aufrüstung unserer Haushalte ab den sechziger 
Jahren des letzten Jahrhunderts mehr und mehr 
benötigen.

„Ich will die Abschaltung der Kernkra! werke, zu 
Hause will ich aber nichts abschalten.“ 

„ Ich  w i l l  ke ine 
Windräder in mei-
nem Blickfeld.“

„Wo der Strom her-
kommt, ist mir doch 
egal, Hauptsache 
er kommt aus der 
Steckdose.“

künstliche

Schwalben-

nester

Landet dieses Getreide direkt auf unserem Teller, 
über den Umweg durch das Tier oder als Treib-
stoff  für Biogasanlagen im Stromnetz?

Auch die Wasser-
kraft wird in Bu-
seck in elektrische 
Energie umgewan-
delt.

Das Mühlrad der 
Spitzmühle treibt 
einen Generator, 
der den Strom für 
den Betrieb der 
Mühle erzeugt.

Derzeit werden in vielen Billig-
läden Solarlampen angeboten, 
die sich tagsüber aufl aden und 
nachts leuchten.

Das ist ein Konzept für die 
Zukun& . Leider ist die Energie-
dichte, die in Batterien gespei-
chert werden kann noch nicht 
so groß, dass sich damit unsere 
Energieprobleme lösen lassen.

Buseck hat jetzt endlich sechs Windräder. Zusammen mit dem Solarpark am Attenberg, den vielen 
Solarzellen auf Busecker Dächern und der Biogasanlage von Bauer Klos kurz vor Rödgen wird Buseck 
zunehmend unabhängig von Atom- und Kohlestrom. 

Der in Atomkra& werken produzieren Strom ist 
der teuerste aller Zeiten, mit unkalkulierbaren 
Kosten für die Entsorgung der strahlenden 
Hinterlassenscha& en und unabsehbaren Sicher-
heitsrisiken für die nächsten zigtausend Jahre.

Direkt danach in der Umweltbelastung folgt der 
Strom aus Kohlekra& werken, besonders schlim-
me Auswirkungen haben die Braunkohlekra& -
werke, für deren „Treibsoff “ ganze Dörfer wei-
chen müssen.

Dies alles scheint die sogenannten „Windkra& -
gegener“ nicht zu interessieren. Wo „sauberer“ 
Strom herkommen soll, verraten sie nicht. Sie 
sind einfach nur gegen etwas, ohne zu erklären, 
wofür sie sind.

Das Bild oben ist keine Fotomontage und Bu-
seck hat auch keine Windräder. 

Geht man mit off enen Augen durch die Landscha& , 
sieht man dieses Bild vom Rödgener Waldrand aus.

Die Energie

muss irgendwo

herkommen!
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